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Umtlicbel Weil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät geruhten aller-

digst die Uebernahme des FeldmarschullLieutenants
dinand Ritter P a c h n e r von E g g e n s t o r f und
o l a c , Commandanten der 19. Infanterie-Trnppen-
siou, auf sein Ansuchen in den wohlverdienten
hestand anzuordnen uud demselben bei diesem An-
e in erneuerter Aneikennung seiner langen, im
lege wie im Frieden vorzügliche» Dienstleistung den
den der eiserneu Krone zweiter Classe taxfrei zu
leihen.

Nichtamtlicher Geil . !
D e r Z u c k e r r ü b e n b a u i n K r a i n .

Vom Assricnltur-Ingenieur Eduard Pour.
Es ist in neuester Zeit in Krain und noch mehr

Nachbarlande Steiermark die Aufmerksamkeit der,
ndwirle auf den Nutzen des Zuckerrübeubaues und
Verbindung hieulit der Neugrüudung von Zucker«

krilen in deu Alpenländern gelenkt worden. Da ich
ich schon im Jahre 1864. als ich noch an der be°
lndenen Ackerbauschule in Laibach als Lehrer wirkte,
it der gleichen Idee befasste uud bereits damals Ver
che mit dem Zuckerrübeuaubaue machte, so w l l ich
3 damaligen Erfahrungen in Krain den sich interessie-
ndrn Landwirten in Erinnerung bringen.

Es wnrden von mir am Verwchshofc in Laibach
wie auch auf mein Ansuchen dnrch Gütsbesitzer am
ande in den Gemeinden: Großlupp. Sittich, Treff n,
't. Ruprecht, Egg bei Krainbnrg. B,schoflack, Manns-
lrg und am Laibachrr Muorgrunde Anbauverfuche
.'macht. Ich erhielt im Herbste die Proben der geern
ten Zuckerrüben zugeseudet und analysierte dieselben.̂
ŝ ergab die Analyse von den besten Standorten in

lnterlrain (Sittich und St. Ruprecht) bei deu Rüben
>nen Zuckergehalt von 9 bis 12 Procent. Die Zucker-
übe vom Moorgrunde hatte qualitativ den geringsten
juckrgehalt, dagegeu war der Ertrag quantitativ der
rbhte. Ich habe damals in der »Wiener landwirt-
chaftlichen Zeitung, und iu den «Novice» die Re-
ultate der Rübcuanalyse veröffentlicht. Diese Veröffent-
lichung über die Anbauresultate der Zuckerrüben in
tram hatte zur Folge, dass der Großindustrielle Herr!
Inton Tfchinkel (Firma August Tschiulel Sohne) aus

Jenisseton^ !
Zur Frage der Fraueubildung.

Streiflichter."
III.

Uud ist das Mädchen nur zum Heiraten erzogen
worden, so wird es beim Sckwindeu der Iugendjahre
«eradezu einem Gespenst überliefert, das ihm Tag und
Nacht zurauut: Die Erfüllung dciues Berufes ist dir
versagt geblieben, die Frist ist dahin, die zwanzig,
orechig, vierzig Jahre, die ich uoch zu leben habe,
Werden nicht viel mehr sein als ein Vgetieren.

. Und die Verstimmung wächst und der Groll
Mmmt zu, uud gegen wen wird sich die Verbitterung
am liebsten kehren? Gegen wen sonst als gegeu die
eigenen Eltern? Sie haben das Leben länger uud besser
gekannt, und doch nichts versucht, ihre Kinder gegen
Ivlche Enttauschungeu zu sichern. Ja, werdeu die ver-
ehrten Leser und Leserinnen mit Recht fingen, wie heißt
oe> n das Linderuugsmittel für alle diese Schmerzen,
das Gnadengeschenk des Himmels, das dichn Ueber-
gangtzjahren die Bitterkeit benehmen und deu un
verheirateten Frauen das Aelterwerden leichter machen
könnte?

Goethe, der große Seelenlünder, mag für mich
antworten. Er sagt in Wilhelm Meister: «Seelenleidcn,
" die wir durch Unglück oder eigene Fehler gerathen,
zu herlen, vermag der Verstand nichts, die Vernunft
M ^ ' die Feit viel, entschlossene Thätigkeit hingegen
uuee.. Und em andersmal meint er: «Nichts bleibt
wemger verborgen und uu,;euntzt. als zweckmäßige
^yatlgkelt.» Ja gewiss, glücklich ist das Mädchen, das

Lobositz in Böhmen sich um die Verhältnisse des Zucker-
rübeubaucs iu Kraiu zu interessieren begann und sich
um weitere Auskünfte an die krainische Landwirtichafts-
Gefellschaft uud an mich wendete. Die gememschafllichen
Verhandlungen über die Verhältnisse des Rübenbaues
iu Krain haben ergeben, dass die Rübe wohl an vielen
Orten in Krain hinsichtlich Qualität und Quantität bei
entsprechender Behandlung und Dünguug für die Zucker-

l fabrication geeignet wäre, nur steht die Größe der
mit Rüben anznbauenden Ackerbauflächen im entspre-
chenden Umkreise, welche eine Zuckerfabrik unbedingt
erfordert, in keinem günstigen Verhältnisse. Auch waren
die damaligen Eisenbahnverbindungen im Lande für
Zufuhren der Rübe ungünstig.

Die Firma August Tfchinkel Söhne, welche dci'
mals iu Kraiu Zuckerrübcu nnr für Cichorie Erzeugung
— daher in beschränkterem Quantum — benölhigte,
war mit den erzielten Resultaten der Versuche zufrie-
deu uud txgrüudete die noch heute in Laibach bc-

! stehende Cichorieufabrik. Es wnrden von dieser Firma
Gründe in der nächsten Nähe von Laibach und in der
Gemeinde Großlnpft theils gepachtet, theils angekauft
uud bis zum Jahre 1880 ' mit Erfolg zum Zucker
rnbcnbau bewirtschaftet. Die fiuanziclle Krisis in der
Zuckerindustrie und andere Fiuanzcalamitäten in den
achtziger Jahren haben leider diese Firma bemüssigt,
die landwirtschaftlichen Besitzungen nnd Gründe auch
in Krain zu veräußern, und die Fabrik besieht gegen
wärt'g die getrockneten Zuckerrüben und Cichorienwur-

. zelu aus Böhmen.
Welche Wohlthat für die Landwirte und Feld-

arbcitcr der Znckerrübeubau seiuerzeit in Krain war, ist
ans dem Umstände zu ersehen, dass nach der Sistierung
des Zuckerrübeudanes. namentlich iu der Gemeinde
Großlxpp nnd Umgebung, vicle fleißige Arbeiter mit
Familien Krain für immer verlassen und sich nach
Amerika begeben haben, nm sich dort einen Erwerb zu

! sichern.
Wer die heutigen Verhältnisse in Krain näher

kennt, muss leider zugeben, dass dieses Land seit einem
Decenuium Rückschritte auf dem Gebiete der Landwirt-
schaft, namentlich hinsichtlich des Reinertrages des

, Ackerbaues, gemacht hat. Die Preise der Cerralien sind
um 50 bis 70 Procent im Durchschnitte gesunken, die
Arbeitslöhne sind gestiegen, wozu auch die Answan«
deiung und die bessere Bezahlung der Arbeiter in den
Fabri'fen beigetragen hat. Ein Beweis der schlechten

für diese Zeit vorgebaut hat, dem die Iugeudjahre für
das. was das b.'ginneudc Alter nimmt, nnen kleinen
Ersatz gcfch.iff.n haben Ab.r auch die Uebergangsjahre
würdeu an Schrecklichkeit einbüßen, weun sie für das,
was alls der eiu»n Seite genommen wird. auf der au-
dereu elwas brächten. M r bei h.ra',reife>iden Mädchm
edles Streben nach Kräften befriedigt und ihm Vor»
schub leistet, w.'r gercisteren für die noch bleibenden
Jahre geistiger Frische und Thatkraft ein passendes
Feld der Arbeit und des Studiums eröffnet, der ist ein
größerer Wohlthäter der Frauen, als wer eine von
ihnen, und wäre es auch iu den Lichtkreis des glück-
lichste» Familienlebens, cutführt. Wie manche würde,
wenu sie dieseu Olaubeu an eiuen uutrüglich u gei-
stigen Bcsitz, deu reichn Nedeischlag einer dnrch-
geisiigteu Bildnug, die frohe Zuversicht auf eine ideale
Enlschädiguug für alle Entbehrungm und Enttäuschungen
des Das/ms muthig in den modernen Salong'anz hin-
eiunehmeu uud rechtzcitg geltend mach.ii wollte, sich
dem Lebensgenüsse sorgloser und freudiger hingeben
uud iufolge dessen lieb- usw>irdiger uud anzieheuder sein,
wie nwnäie würde vielleicht gerade dadurch ihr Lebens-
glück in einer audereu Weise begründen, jedenfalls aoer
mehr Freude haben uud bereiteu? De,m wenn cine
Klage des Weibes über Zurücksetzung vom Schicksal
berechtigt ist. so ist es die. dass. obschon seine Lebens-
dauer gegenüber der des anderen Geschlechtes nicht ver-
kürzt elschciut, der Zeitpuukt fur das Zurücktreteu von,
Kampfe um den Beruf ihm fo viel frilyer angefetzt ist,
als beim Manue.

Wohl der Frau, an welche Pflichten herantreten,
und die es mäü nöthig hat, nach solche zu stlchcn-
aber auch die ist nicht zu beklagen, die sich durch die

Erträge der Landwirtschaft in Krain ist auch der stete
Velkailf von landwirtschaftlich, n Gütern und noch mehr
die Güterschlächterei. Namentlich in Unterkrain sind
große lcmdtäfliche Güter durch parcellenw ise Ve,kaufe
bereits verschwunden und die all'in stehen gebliebenen
Schlossgebäude werd'N als Ruinen ein tranr'ges
Denkmal des wirtschaftlichen Niederganges der letzten
Decennien des neunzehnten Jahrhunderts den künftigen
Verfassern der Landeskunde von Krain als Belege
dienen können.

Es fragt sich nun: wie könnte diesen < ebelständen
in Kram abgeholfen werden, da die jetzigen Cerealien-
preise keinen Gutsbesitzer, welch'r mit Dienstboten und
Tag!öhnern arbeiten mnss, einen Reinertrag bei Aeckern
erzielen lassen. Aus dieser Ca'amität gibt es nur ei'en
Ausweg für die größere,, Besitzer. d,s ist der Anbau
von Handelspflanzen und Mehranvau von Fntter«
träntcrn. wodnrch die Viehzucht gehoben und anch mchr
Dünger prodnciert werden könnte. Zu diesen Hnid' ls-
pflanzen gehört auch die Zucker»übe sowie anch die
C'chorikpslanze. Die Rübe verlangt im allgemeinen
einen frischen, tiefgrüudigen, kräftigen, hnmufen. lehmigen
Sand- oder sandigen Lehmboden; auch gewöhnlicher
Lehm' wie auch Lehmmergelboden ist gnt verwendbar.
Der Boden muss frisch sein. damit die Rübe das
nöthige Wasser findet, denn sie verdunstet vermöge ih^er
vielen und großen Blätter viel Wasser. Da die Rübe
anspruchsvoll an den Nährstoffgehalt des Bodens ist,
fo muss derselbe in einem guten Düngung5ulstande
sich befinden. Wegen ihrer tiefgehenden Wurz ln muss
der Boden tiefgründig sein und inuss auch öfter tl>f
gelockert werden. Es empfiehlt sich daher, die sogenannte
Tiescultur in Auwendung zu bringen.

Was die Größe der mit Rüben anzubauenden
Ackerflächen anbelangt, so richtet sich dirs nach der
Menge des vorhandenen Rübnibodens. Man kann im
großen Ganzen annehmen, dass bei forciertem Rübenbau
W bis 40 Procent des Rübenbodens mit Rüben be«
baut werben können, wie di<s in vielen Fabriks-
wirtschaftrn Mährens und Böhmens der Fall ist. I m
gewöhnlichen Betriebe der Landwirtschaft wird man sich
jedoch mit 25 bis 30 Proccnt Nübenfeldern begnügen
müssen. Die Rübe erfordert für ihre Cultur auch viel
Arbeit; sie ist Heckfrucht ersten Ranges. Viele dieser
Culturarbeiten können jedoch mit Maschinen oder mit
Spanngeräthcu ausgeführt werden. Die Rübe kann
nämlich mit der Maschine gesäet, mit der Pserdetpcke

Anforderungen des Tages nicht von der Verfolgung
des unsichtbaren nnd nicht allen einleuchtenden Zieles
hat ablenken lassen! Denn vom Lebcnebaumc eines
Mädchens glanbt ein jeder Reislein nchmen zu dürfen,
und nur schwer wird so manches üb.'rwuud'N. was der
inneren Sammlung hinderlich ist. «Glücklich, w^r dar-
über hiuaus ist über das böse Wesen und lein un-
ruhiges Herz mehr hat.» sagt Gottfried Keller irgendwo.

Diese Betrachtungen sind mir ausführlich r ge-
worden, als ich wollte, wenn auch noch nicht aus-
führlich genug für die Wichtigkeit der angeregten Frage.
Dass die Schule der reifenden Jungfrau über die fer-
tigen Kenntnisse der eigentlichen Schulzeit hinaus noch
gar vieles schnld t , dass noch gar vielfach der Boden
zu lockern für guten Seinen, gar mancher befruchtende
K'ei'm anzupflanzen. lnauch>'s wild^ewachsene Reis zu
beschueideu und manch edles darauf zu pslauzeu ist,
und wie sich das Bild ins Ungemess<ne weiterfuhren
ließe, dass die ganze Aufgabe der Frauenfortbildung
darin ihr Unterkommeu fand?, ist gewiss. Ich habe,
wie ich glaubl', im odiqcn den Pimtt gesunden, rwn
dcm aus die gestellte Aufgabe gegen H,l l lür uud Vcr-
irrung gesichert erscheinen lanu; nicht so sich'r traue
ich mir zu, auch de>l dabei ciuzuich agen^n Weg an-
geben zu können. Ich w.ll uuch desl)Ub auf emige
kurze Andeutungen beschränken.

GewisH siud Mädchen^innasien. wie sie neuntens
in mehreren Hauptstädieil unseres R ich 's, wie in Wien,
Oraz. Trieft. Linz u, s. w., ins Leben gerufen wurden,
in c,stcr Linie geeignet, uns diesem Ziele näherzubringen,
wenn anch mit Recht eiug w ndet werden kann, d.iss
die ununterbrochen»' vieljährige Leruarvrit lvom 6. bis
zum 18. Lebensjahre) die jungen Mädchen körperlich
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behackt und behäufelt, mit dem Rübenpfluge auch ge-
erntet werden; nur das «Verziehen», das Aufdecken
der Rübenpflänzchen nach der Pferdehacke, wenn sie mit
Erde verschüttet waren, und das Herausnehmen der
Rüben ans dem Boden, nachdem sie mit dem Rüben-
pfluge im Buden gelockert wurden, fowie endlich das
Beschneiden und Einwintern erfordert Handarbeit. Oft
wird allerdings auch das Behacken und Behäufeln der
Rüben nur mit Handarbeit ausgeführt.

Sollte daher in einer Gegend Mangel an
Arbeitern sein, so werden zweckmäßige und billige
Rübenculturgeräthe in Anwendung zu kommen haben,
um diesen Mangel zu beheben. Die Zuckerrübe erfordert
auch viel Dünger. Man stellt sie am besten in zweite
Tracht nach der Stallmistdüngung, der man dann noch
im Herbste vor dem Rü'henanbau Chilisalpeter und
SuperPhosphate, im Verhältnisse wie 1 : 3 , folgen
lasst (1 Meterzentner Salpeter und 3 Metercentner
Superphosphat per Hektar. Die Zuckerrübe liefert per
Hektar im Durchfchnitte 250 bis 300 Metercentner
Rübenwurzeln, in günstigen Verhältnifsen sogar mehr.
I h r Zuckergehalt (Rohzucker) schwankt zwischen 9 bis
17 Procent, Die Productionskosten pro Metercentner
schwanken zwischen 30 bis 60 kr. und der Preis
zwischen 60 kr und 1 ft. Die Zuckerrübe findet eigent-
lich eine vielseitige Verwendung, Sie dient nämlich
nicht bloß zur Zuckerfabrication, sondern auch zur
Cichoricnerzeugung. zur Brantweinbrennerei (namentlich
in Frankreich) und zur Darstellung des Rübenkrautes
(Rübenmus) in den unteren Rheingegenden.

I n Krain würde sich aus den anfangs an-
geführten Gründen der Zuckerrübenbau einstweilen nur
für Cichorienfabrication empfehlen, und es dürfte sich der
Absah derselben an die Fabrik August Tschinkel Söhne
in Laibach sowie an die neugegründete Cichorienfabrik
Heinrich Frank Söhne in Agram rentieren, jedenfalls
würde der Ertrag der Aecker eine höhere Rente ab'
werfen, als dies bei dem gegenwärtigen Preise des
Getreides der Fall ist. Sollte es den Steiermürkern
gelingen, in günstigen Lagen von Mit tel- und Unter-
steicrmark mit Hilfe einer Handels- oder Creditbanl
mehrere kleinere Rohzuckerfabriken zu gründen, so
könnten auch im Grenzbezirke Gurkfeld Zuckerrüben
gebaut und mittelst Bahn an steirische Zuckerfabriken
verwertet werden.

I n Kram selbst haben wir wenig Hoffnung, eine
Zuckerindustrie erstehen, noch andere industrielle Unter-
nehmungen ins Leben treten zu sehen, denn die alten,
für Schaffung von Industrien befähigten und be-
geisterten Männer wie Baron Zois, Terpinc, Zeschko !c
sind nicht mehr am Leben, der Nachwuchs der Capita-
listen aber hat leider keinen Sinn für Neuschaffung
von Industrie.Untcrnehmungen. sondern zieht es vor,
in Ruhe und Behaglichkeit die Coupons von den
Staatövapieren abzuschneiden oder durch Wuchergeschäfte
das nach Verdienst strebende Volk zu beglücken.

Politische Ueberficht.
( D e r k r o a t i s c h e L a n d t a g ) tritt heute

wieder zusammen. Auf der Tagesordnung befiuden sich
der Gesehentwurf, betreffend die Creierung einer Vice-
vrüsidentenstclle bei der tön. Septemviraltafel, sodann
das Landesbudget für das Jahr 1893.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die nächste Sitzung
des Abgeordnetenhauses wurde für Dienstag den 17ten

Jänner um 11 Uhr vormittags mit folgender Tages-
ordnung ausgeschrieben: 1.) Fortsetzung der Special-
debatte über das Budget (Ministerium des Innern);
2.) zweite Lesung des Gesetzes, betreffend den Verkehr
mit Lebensmitteln und einigen Gebrauchsgegeuständen.

( U n g a r i s c h e r R e i c h s t a g . ) I m Laufe der
Debatte über den Antrag des Abg. Pazmandy wegen
einer unabhängigen ungarischen Hofhaltung betonte M i -
nisterpräsident Dr. Weterle, er halte daran fest, dass
die staatsrechtliche Stellung Ungarns nicht in der Ab '
sonderung des Hofstaates, sondern im Auftreten und
Verkehr des Hosstaates zum Ausdrucke gelange, und er
bat, den Beschlnssantrag abzulehnen.

( A b g . D r . Zucker.) Den böhmischen Abgeord-
neten Professor Dr. Zucker bat das Schicksal der^mgen
ereilt, die zwischen zwei Stühlen zu sitzen kommen.
Wie aus Prag gemeldet wird, hat Prof. Dr. Zucker
sein Reichsrathsmandat niedergelegt. Von den alt-
czechischen Mitgliedern der Prager Handelskammer in
das Abgeordnetenhaus entsendet, schlug er sich dort zur
jungczechischen Partei, die ihn aber, trotz seiner radical-
nationalen Reden, nicht als vollwertig ansehen wollte
und seiner Aufnahme in den Club Widerstand ent-
gegensetzte. Und als Professor Zucker vor einigen Tagen
der Kammer seinen Rechenschaftsbericht erstatten sollte,
musste er davon Umgang nehmen, weil kein Auditorium
für seine Rede aufzutreiben war.

( D e r p e r m a n e n t e S t r a fgesetzausschuss)
hat vorgestern seine Verhandlungen wieder aufgenommen.
Der Sitzung wohnte auch Iustizminister Graf Schön-
born bei. Es wurden in Berathung gezogen das zehnte
Hauptstück (Verbrechen und Vergehen, welche sich auf
Neligionsstöruug beziehen), und das elfte Hauptstück
(Verbrechen uud Vergeheu im Bezug auf die Ehe). I m
zehnten Haufttstück hat der Regierungscutwurf gegen
früher bedeutende Verschärfungen in Aussicht genommen.
Danach sollte nicht nur derjenige, welcher «öffentlich
Gott lästert», gestraft werden, sondern auch derjenige,
«der den Glauben an Gott zu zerstören versucht».
Ferner ist neben der Gefängnisstrafe auch die Zucht-
hausstrafe normiert. Beide Verschärfungen sind im
Ausschusse gefallen. I n der Berathung über das elfte
Hauptstück, betreffeud den Ehebruch, vertrat der Ab-
geordnete Lewicki die Ansicht, dass der Ehebruch straf-
rechtlich gar nicht zu verfolgen sei. Er blieb in der
Minorität.

( D e r P a n a m a - P r o c e s s . ) Die Anklage-
schrift in dem a/stein in Paris begonnenen Betrugs«
Processe gegen die Verwaltungbrüthe der Panama'
Gesellschaft. Ferdinand Lesseps, Charles Lesseps, Fon-
tane und Baron Cottu, sowie gegen den an den
Panama>Arbciten als Bau-Unternehmer betheiligten
Eiffel legt dar, dass das Publicum durch hinterlistige
Vorspiegelungen zu Subscriptionen verleitet wurde, als
die Unrealisierbarkeit des Unternehmens bereits als
evident erscheinen musste, und dass außerdem, nament-
lich mit Elffel, ein Contract abgeschlossen wurde, durch
welchen einem Kontrahenten ungebürliche Vortheile ein»
geräumt worden waren und somit das Interesse der
Actionäre strafbarerweise missbraucht wurde. Der
Process dürfte zwölf Sitzungstage, die auf den ganzen
Monat vertheilt werden, in Änfpruch nehmen. Der
Process wegen der vorgekommenen Bestechungen wird
wahrscheinlich erst Mitte März stattfinden, da die
Unterfuchung noch nicht abgeschlossen ist.

( A u s P r e u ß en.) Ein dem preußischen O
geordnetenhause zugegangener Gesetzentwurf über l>f
Aenderung des Wahlverfahrens bestimmt, dass für l>«
Abgeordnetenwahlcn die UrWähler nach Maßgabe del
zu entrichtenden Staats-, Gemeinde-, Kreis-, Bezirk
und Provinzialsteuern dergestalt in drei Abtheilung
zu theilen sind, dass von dm Gesammtsteuerbetriigel
aller Urwähler Vl« auf die erste, ^/^ auf die zweck
und '/,2 auf die dritte Abtheilung entfallen. Wo direc«
Gemeindesteuern nicht eingehoben werden, treten an derel
Stelle die vom Staate veranlagten Grnnd-, Gebaut
und Gewerbesteuern. !

( D i e L a n d e n g e v o n P e r e k o p . ) M i t d5
öfter bereits angekündigten Durchstechung der Landes
von Perekop scheint die russische Regierung nunmeVl
Ernst zu machen. Das Ministerium der Communication
Wege hat letztertage dem Ministercomitc das ProO
für einen Perekop-Canal zur Prüfung vorgelegt. V<
Tiefe desselben ist projcctiert auf 12 Fuß englisch ^
einer Breite am Grunde von 70 Fuß. AusgeW
werden foll der Bau durch eine Privatgesellschaft l!l°
einem Actiencapital von über 80 Millionen Francs.

( R u s s t a n d . ) M i t 1. October alten Sti ls »e
trugen die ordentlichen Reichseinnahmen des laufen^
Finanzjahres 6,5,400.000 Rubel gegen 609 ,300^
Rubel im Vorjahre, die außerm deutlichen EinnatM'
167,000.000 Rubel gegen 34,800.000 Rubel. Die ReW
ausgaben betrugen, und zwar: Die gcwöhnliA
636,^00.000 Rubel, die außerordentlichen 'W.300.0^
Rubel. M i t 1. November alten St i ls betrug die M
fuhr aus Russland 377,200.000 Rubel, die E i M
nach Russland 308,000.000 Rubel. ,

( D i e be lg i sche V e r f a s s u n g s r e v i s i o ^
steht wieder einmal in Frage; das von Beernaert ^
gestrebte Compromiss mit den «Doctrinären», ^
Liberalen der Gruppe Frere-Orban, droht zu scheiß
I n dem Einuudzwanziger-Ausschusse zeigte Frere-Orb"
namens der gemäßigt liberalen Parteien an, dass t»ek
die Anträge Veernaerts, betreffend die Wahlrechtsreform
unter keiner Bedingung annehmen werden.

( A u s S t o c k h o l m ) wird gemeldet: sei o"
hier stattgehabten Wahlen zum sogenannten ^ " ?
rcichstag siegten sämmtliche von den Socialisten ^
gestellten Candidaten mit 12.000 von 2 l .O00^
gegebenen Stimmen. Unter den Gewählten befindet l"
auch eine Frau. ,̂ ,

( A u s D u b l i n ) wird berichtet, dass Mr . M ' ^
der irische Lordkanzler, zum Pair ernannt werden nw"
um die Anzahl der im Oberhause befindlichen AnWs
der Homerule-Vill zu vergrößern.

Tagesnemgleiten. i
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «OrH

Morgenpost' meldet, dem Kirchenconcurrenz>AusschA
in St. Leonhard bei Marburg zur Restaurierung ^
Kirche und dem Ortsschulrathe Neuhof zur Adaptie^
des Schulhauses je 100 f l . zu spenden geruht.

— ( V e r s t o r b e n e S t e r n l r e u z « O r de«^
da men.) I m abgelaufenen Jahre 1892 wurde ^
Kanzlei des hochadeligen Sternkreuz<Ordens das Äb"^
der nachstehend verzeichneten Sternlreuz-OrdensdameNH
Kenntnis gebracht: Ihre königliche Hoheit Luoouila ^
helmine Herzogin in Baiern, geb. königliche P " H
von Vniern (Mutter Ihrer Majrsiät dê  Kaiserin E l i s H

schwächen, geistig überreizen uud außerdem sehr leicht
dem Familienleben entfremden kann. Das weniger wider-
standsfähige Nervensystem und das schwächere, dem
männlichen an Leistungsfähigkeit nachstehende Gehirn
rächen sich nur zu oft früher oder später für eine
übertriebene Belastung. Und dann — ich bitte jene
Leserinnen, die ls über sich gewinnen konnten, mir bis
Hieher zu folgen, l echt sehr um Entschuldigung — glaube
ich, kann. so große und vortreffliche Franen es gewiss
gibt, die Veredlung ihres inneren Wesens gewisse
Grenzen wohl nicht überschreiten.

Solches und gar manches noch ließe sich gegen
diese Anstalten einwenden, wenn auch ihre Zweckmäßig«
keit im allgemeinen zugestanden werden muss. Aber
Mädcheulycl'cn lpbt es nicht überall, und es ist dem
Staate wohl nicht zu verdenken, wenn er es sich über-
legt, Opfer zu bringen für die Entwicklung von Kräften,
in deren Natur es liegt, in dem Augenblicke zu ver-
sagen, wo sie nutzbar gemacht werden könnten. Wer
wollte auch die hoffnungsvollste Gymnasiastin vom
grünen Tlsch weg nicht lieber zum Allare als in den
Höisaal treten sehen, zumal wenn sie die Macht des
Liebreizes auch wenigstens in genügender Weise aus<
übt? Wlr müssen uns somit um ein Surrogat für
solche Anstalten umschauen und sehen, wie wir uus
behelfen. Lehrennnrnbildungsanstalten sind wohl zuweilen
ein Nothbehelf, aber sie öffnen ihre Pforten nicht allen
Altersstufen und haben überdies ein abgeschlossenes,
einseitiges und engbegrenztcs Bildungsziel.

Es bleiben lins nur die sogenannten Fortbildungs-
schulen unserer weiblichen Erziehungsanstalten, von denen
ein Theil für eben der Volksschule entwachsene Mädchen.

ein anderer für Frauen jeden Alters bestimmt ist. Auch
solche Schulen können unserem Zwecke ganz trefflich zu«
statten kommen, wenn anders darunter nicht bloße
Lesecirkel unter männlicher oder weiblicher Aufsicht ver-
standen werden. «Die Schrift ist todt. das Wort ist
lebendig» — sagt Bischof Gmndtvig. der bekannte
dünische Denker und Volksfreund. Ein auf dem leben-
digen Worte, d. h. auf Vorträgen berufener Lehrer
gegründeter, so anschaulicher, so malender und anregender
Unterricht, als nur möglich — mit Beiseitelassung alles
rein mechanischen Auswendiglernens und classischer
Sprachtüstelei, durch welchen einfaches Schulwissen mit
den gelehrten Studien durch einen klaren, fasslichen,
in ununterbrochener Kette fortschreitenden Lehrgang
verbunden wird, kann zu den hohen Zielen in der
Frauenbildung, deren Richtung oben angegeben wurde,
wohl hinüberleiten. Und was bei diesen Schulen ganz
besonders von Wert ist: Da ist keine Spaltung der
Abtheilungen, keine nothwendige Einseitigkeit der Bildung.
Die Schülerinnen und Hörerinnen können ausscheiden,
auf welcher S/ufe sie wollen und was sie wollen, und
jede Stufe ist nur ein Uebergang zu einer neuen.

Und nun wil l ich abbrechen mit dem Wunsche,
mögen alle diese Schulen ihrem Zwecke voll entsprechen,
mögen sie wacker mitarbeiten zum Segen und Wohle
der Frauen und der Gesellschaft, mögen sie recht alt
werden und - dabei immer jung bleiben, wie es der
Lehrer sein muss, wenn er aus der Frau machen soll,
was sie von Art durch Gott und Natur ist, auf dass
auch an ihr ein feines Wort Hagedorns zur Wahr«
heit werde: «Der ist beglückt, der sein darf, was er
is t ' Florian H i n t n e r .

Zis 'I'olonprinzesfin.
Roman von lt. Matthias. Z

(5. Fortsehnn».) I
Aufmerksam lauschte der Verlassene in die regUlU

lose Umgebung hinein, die Hand anf sein hochklopfeA
Herz gelegt, denn er fühlte das Gespenst der a^
gläubischen Furcht unbezwinglich wieder auf sich "
dringen. ...

I m nächsten Moment durchschoss ihn ein " M !
Schauder. ^

Er hatte ein deutliches Geräusch g e h ö r t ^
Geräusch, wie nur eine menschliche Stimme, ein n M
liches Wesen es hervorbringen konnte — und ^
schreckerweitertem Blick starrten seine Augen wie ^
ein Gespenst auf den Türken! ^

Hinter der Schachfigur wurde es lebendig !^
eine Gestalt, unförmlich und doch von mensHH
Formen, kroch aus dem Innern des Automaten heA,

«Ist dort jemand, der mich zurechtweisen ta^z
fragte Arthur, seinen ganzen Muth zusammen!'^
indem er sich mit Anstrengung au der Füllung
Thür festhielt. ^

Als Antwort ertönte ein silbernes Lachen,/^
selbe, wie er es schon einmal zu hören vermeint h ^
Sein Mu th kehrte zurück; beherzt trat er näher,
sein Gegenüber genauer ins Auge zu fassen, ^

«Entdeckt!» rief die helle Stimme wieder, ^
ein räthselhaftes Etwas richtete sich vor dem N a h ^
auf. «Mein Meister wird eine große Freude ^
wenn sein Geheimnis also an den Tag oder v iel^
an die Nacht kommt.»
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Vleonora Reichsgräftn Henckel v. Donnersmark, geb. Reichs-
gräftn Schaaffgotsche; Giulietta Gräfin Cappy, geb. Gräfin
Dezasse de Petit-Verneuil; Johanna Gräfin Orsini und
Rosenberg, geb. Freiin Iöchlinger v. Iochenstein ; Gabriele
Gräfin v. Thurn-Valsassina, geb. Gräfin von Bray-Stein«
bmg; Wilhelmine Gräfin Vecsey de Vecse und Haynaclö,
geb. Marlovics v. Csernek; Sarolta Freiin v. Gemmingen,
geb. Gräfin Vatthyany; Vivaldi Pasqua Marquise, geb.
Gräfin Gallarati - Scotti; Maria Christina Gräfin von
Hodiz und Wolframitz, geb. Gräfin Niczly; Cajetana
Gräfin Hoyos, geb. Freiin v. Dienersberg ^ Ottilie Fürstin
von Orsmi und Rosenberg, geb. Gräfin Wurmbrand-
Stupftach; Amalie Gräfin Hartig, geb. Baronin von
Gudenus; Helene Gräfin Zaluska, geb. Gräfin Brzostowska;
Adelheid Gräfin Terlago, geb. Gräfin Spaur; Francisca
Reichsgräfin von Hardegg, geb. Gräfin Wrbna; Maria
Gräfin Thun-Hohenstcin, geb. Gräfin Sternberg; Leopoldine
Gräfin Bossi-Fedrigotti-Oxenseld, geb. Fürstin Lobkowitz;
Johanna Gräsin Thun ° Hohenstein, geb. Altgräfin zu
Salm-Neiffcrscheid ; Louise Gräfin Beroldingen, geb. Gräfin
Lodron; Ludwiga v. Kürthy de Koltha, geb. Gräfin Zichy
v. Vasonykeö; Maria Kunigunde Neichsfreiin v. Dalberg,
geb. Revchsfreiin Vittinghoff Schell zu Schellenberg;
Maria Gräfin zu LemingeN'Billigheim, geb. Gräfin Arco-
Zinneberg; Charlotte Neichsfreiin v.Wclden, geb. v Lamey;
Clementine Gräfin Mocenigo, geb. Gräfin Spaur; Angelika
Gräfin Lazansky, Freiin v. Bukova, geb. Gräfin Eszter-
hazy v. Galantha; Marie Gräfin Zichy von Vasenylcö,
geb. Gräfin Sztaran; Henriette Gräsin von Bellegarde,
geb. Gräfin Larifch-Mönnich, Freiin v. Ellgoth und Karvin;
Clotilde Reichsgräfin Draskovic, geb. Gräfin Kulmer;
Isabella Gräfin Strasoldo, k. und i. Hofdame i. P.; Eli-
sabetta Giustiniani Recanati redova Baglioni; Marie
Gräfin Chotek de Chotlowa und Voguin, geb. Gräfin
Khevenhüller-Metsch; Augusta Gräfin Clam - Martinitz,
geb. Altgräfin Salm. I m ganzen sind im abgelaufenen
Jahre 32 Damen dieses hochadeligen Ordens mit Tod
abgegangen.

— (De r Hosba l l . ) Man berichtet uns aus
Wien, 9. Jänner: Zum erstenmal fand heute der Hosball
in den Redoutensälen statt, die eine vollständige Ver-
änderung durchgemacht haben. Die elektrische Beleuchtung
erzielte eine glanzvolle Wirkung. Oberhalb der Breitseiten
ist je eine lleine Gallerie, die eine für die Hofballmusik.
die andere für die Vertreter der Presse, geschaffen worden.
Ferner wurde an der obere» Breitseite ein Verbindungs-
gang mit den anstoßenden Sälen hergestellt, wo der Hos
den Thee nimmt. I n dem kleinen Saale ist eine Loggia
durchbrochen und eine Verbindung mit sechs anderen
Räumen hergestellt worden. Diese Räume dienen als Thee-
und Spielzimmer. I m großen Saale, welcher in Weiß
und Gold gehalten ist, befinden sich an der Stirnseite
und an den Seitenwänden rothe Sammtbiinte für den
Hof, die Suiten und das diplomatische Corps. Die Wände
schmückn herrliche, altniederländische Gobelins, in den
Nischen sind exotische Pflanzen aufgestellt. Besonders schön
ist eine Pflanzengruppe hinter dem Platze der Mitglieder
des Hofes. Ferner ist eine Luftheizuug mit einer durch
eine Dynamomaschine bewerkstelligten Ventilation ein«
geführt worden, welche es ermöglicht, die Temperatur be-
liebig zu regeln. An dem Hofballe nahmen theil: die ge-
meinsamen Minister Graf Kälnoly, Baron Bauer und
V. Küllay, Ministerpräsident Graf Taaffe mit sämmtlichen
Mitgliedern seines Cabinets, die hier anwesenden Üandrs-

chefs, das diplomatische Corps, die Generalität und die '
Aristokratie, die Würdenträger und zahlreiche Abgeordnete.
Um 9 Uhr erschienen der Kaiser mit der Herzogin von
Cumberland, die Erzherzogin Maria Theresia mit dem
Herzog von Cumberland und alle hier weilenden Erz-
herzoge und Erzherzoginnen. Um halb 11 Uhr verlieh
der Kaiser den Vallsaal. Der Ball endete nach Mitter-
nacht.

— ( D a s S p i n n r a d im eng l ischen Sa lon . )
I n den Salons der englischen Aristokratie ist das Spinn-
rad wieder zu Ehren gelangt. Während es meist aller-
dings nur unter anderen nutzlosen Spielereien als Zier-
rat prangt, haben sich doch auch viele Damen die Mühe
genommen, spinnen zu lernen. Verschiedene der großen
Londoner Modeläden sind der Lernbegierde ihrer Kun-
dinnen bereitwilligst entgegengekommen und haben extra
Spinncurse eingerichtet. Man kann jetzt dort manche große
Dame eifrig bemüht sehen, das Rädlein schnurren zu
lassen, um Flachs oder Wolle in Fäden zu drehen. I m
englischen Landhause ist übrigens das Spinnen nie ganz
ausgcstorben.

— ( W e i b l i c h e A f s e c u r a n z - B e a m t e . ) Die
«Assicurazioni Generali» in Trieft haben bei ihrer Cen-
tralstelle kürzlich eine Neuerung eingeführt, indem sie zahl-
reiche Kllnzleimanipulantcn'Stellen mit Frauen und Mäd-
chen besetzten, die um verhältnismäßig billiges Geld die-
selben Dienste leisten wie Männer. Diese Maßregel hat
in belhciligtcn Kreisen ziemlich böses Blut erregt und ein-
zelne Tagesblätter zur Stellungnahme gegen die Gesell-
schaft veranlasst.

— ( A m e r i k a n i s c h e Baukunst . ) Eine nicht
gerade geschmackvolle Neuerung in der Baukunst wurde in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ins Leben ge-
rufen. An dem Rathhause von Philadelphia wurden die
Säulen der Thorhalle zuerst mit Kupser und dann mit
Aluminium überzogen. I n Chicago wird ein zwanzig-
stöckiges Haus außen ganz mit dünnen Aluminiumplatten
belegt.

— ( H u l d i g u n g s a d r e s s e f ü r d e n V r a f e n
H o h e n w a r t . ) Am 12. Februar l. I . feiert Graf Hohen-
w a r t fein 70. Geburtsfest. Wie böhmifche Blätter mit-
theilen, wird der confervative Großgrundbesitz aus Böhmen
dem Grafen eine Huldigungsadresse überreichen. Die An-
rcgung hiezu gab Graf Karl Buquoy. Die Ndresse liegt
bereits in der Centraltanzlei in Prag zur Unterzeich,
nung auf.

— ( D a s Bisch o f s - I u b i l ä um des Papstes.)
Der Papst eröffnete vorgestern die Festlichleiten zu Ehren
seine« Bischofs-Iubiläums mit dem Empfange von mehr
als 500 Kindern aus dem Adel und der Bürgerschaft,
indem er an jedes einzelne einige liebreiche Worte richtete.

— ( D i e S e n s e n . A f f a i r e . ) Infolge des
Gnadengesuches der St. Egydier Eisen- und Stahl-
Industrie-Gesellschaft ist der Auftrag nach Iudenburg er-
gangen, die Zerstörung der confiscierten Sensen vorerst zu
sistieren.

Ein neuer Robinson.
Zwei Mitarbeiter des Londoner «Punch», F. V u r -

nand und Linley S a m b o u r n e , haben ihre Kräfte
vereint und zufammen ein Buch hergestellt, das bei der
immer größer werdenden Seltenheit humoristischer Werke
bei allen, die der englischen Sprache mächtig sind, Anklang
finden wird. Die Verfasser gehen vom Grundfatze aus,

Und feine Verhüllung von sich werfend, tauchte
ein zwerghaft kleines Mädchen vor dem Ueberraschten
auf und nickte ihm freundlich zu.

Der trübe Lampmschein erhellte uothdürftig ihre
Züge, die zu dem winzigen Körper nicht recht passen
wollten, denn sie waren durchaus nicht kindlich ver»
schwömmen, sondern von ausgeprägt« Reife. Wohl
war das sprechende Antlitz bleich, die Lippen blutarm,
die Schläfen fast durchsichtig, aber die auffallend schönen
Augen leuchteten in hellem Feuer.

Die zierliche Gestalt umgab ein graues, unschein-
bares Gewand ohne jede Verzierung; nur das dunkle,
krause Lockenhaar war durch ein rothes Sammetband
geschmückt, welches sich um die etwas hohe und breite,
weiße St irn schmiegte und im Nacken die Haanmllen
zusammenhielt, ein Zeichen, dass das räthselhafte kleine
Wefen felbst in feiner Zurückgczogeuheit von aller
Welt den weiblichen Putz nicht ganz entbehren mochte,

«Wer bist du, Kind?» fragte Arthur, bei ihrem
Anblick beklommen zurücktretend.

«Oho, Kind l» lachte die Angeredete. «Mein werter
Mger Herr, ich bin sicher ebenfo bei Jahren, wenn
nicht älter, als Sie. Wenn ich für Ihren Geschmack
ein wenig zu klein bin, so halten Sie es meinem Ge»
schufte zugute, denn meine winzige Gestalt ist es eben,
die mich dazu befähigt. Haben Sie denn nicht gesehen,
woher ich soeben gekommen bin?»

«Irrte ich nicht, so tratest du hinter jener Schach-
maschine hervor.»

«Mehr noch, ich kam direct aus deren Innern,
denn der Türke, mein Herr, bin ich!»

«Du — Sie, mein Fräulein?»
«Nicht wahr? Jetzt bekommen Sie Respect vor

nu r l . lachte die Kleine. «Jetzt nennen Sie mich ,Sie<,

da Sie in mir die belebende Seele jenes leblosen Po-
panzes errathen!» -

«Sie sind die Schachspielerin, die im Innern des
Türken arbeitet und für die Figur denkt und handelt?»
fragte Arthur mit leicht erklärbarer Neugicrde.

«Haben Sie denn wirklich an die Möglichkeit
eines Mechanismus geglaubt, der den Verstand durch
Räder und Uhrfedern ersetzt?» fragte die Zwergin
fpöttifch dagegen.

«Nein, ich habe nicht daran geglaubt,» antwortete
Arthur treuherzig. «Aber ich konnte nicht begreifen,
wo da drinueu ein menschliches Wesen stecken könne,
umsowemger, als der Holländer ein Triebwerk zeigtê
welches das ganze Innere des Automaten einzunehmen
schien.»

«Spiegelfechterei, mein junger Herr,» eutgegnete
die Kleine lustig, <t»is heißt, Täuschung durch Spiegel
Ich hockte oben im Kopfe des Abija und stieg herab
auf meinen Sitz, als das Spiel begann.»

«Sie fpielen ausgezeichnet. Bei Ihrer Iuaend ist
das ein Räthsel..

«Sie glauben uoch immer, dass ich ein Kind bin-
meine Gestalt führt Sie irre, mein Herr- ich bin
achtzehn Jahre alt,»

Arthur schüttelte den Kops.
«Wie kamen Sie zu diefem Frohudienst?» fraate

er mitleidig. «Der Aufenthalt in jeuem Kasten muss
für Sie entsetzlich sein!»

«Gewiss ist er das. Aber kann ich cs ändern?
Er zwingt mich dazu.»

«Wer?»
«Nun, der Holländer.»
«Das ist aber abscheulich.»

(Fortsetzung folgt.)

oass wir in einem Zeitalter leben, wo Reminiscenzen.
Erinnerungen, Geständnisse und Enthüllungen an der
Tagesordnung sind, und dadurch auch die merkwürdigsten

! Dinge zutage gefördert werden. Von den Charakteren
vergangener Tage wird der durch die Zeit abgelagerte
Staub und Firnis entfernt, fo dass Scheusale als
herrliche Wesen auserstehen und die Leute, welche man
uns in unserer umnebelten Kindheit lehrte zu verehren,
im neuen Lichte besehen, nur Mythen sind oder so schlechte
Kerle, dass sie die Verachtung der Nachwelt verdienen.

Es darf deshalb nicht wundernehmen, wenn auch
über «Robinson Crusoe» am Schlüsse des neugierigsten
aller bisherigen Jahrhunderte noch nicht das letzte Wort
gesprochen ist. Nur im Interesse der Wahrheit entschließen
sich die Herausgeber, die merkwürdigen Mnnuscripte, in
deren Besitz sie ein Zufall gefetzt, zu veröffentlichen. Be-
schämt über den Erfolg des gänzlich erdichteten «Ro-
binson», hat sich derselbe in seinem späteren Leben dazu
entschlossen, die wahre Geschichte seiner Abenteuer zu ver-
öffentlichen. Er muss mit einer peinlichen Familien-
geschichte anfangen; drei Mütter hat er in frühester I u -
gend verloren, weshalb ihn der Vater wiederholt der
Unordnung zeiht. Den jüngeren Halbbruder hat er aus
dem Hause jagen lassen, indem er ihm vom Vater ver-
misstes echtes Geld in die Lade legte. Da der Vater
Falschmünzer ist, so hätte er beim unechten Gelde lein
großes Aufsehen gemacht. Um der Entdeckung seiner und
des Vaters Geschäftsgebarung zu entgehen, flieht Robinson
auf einem Schiffe, wobei er die anvertrauten Effecten
eines Freundes mitnimmt, und bedauert unterwegs die
übereilte Abreise, indem er überschlägt, was er sich alles
auf Pump hätte anschaffen können.

Da der Capitän ihn über alles mögliche um Rath
befragt, stellt er sich ein Ndvocaten»Diplom aus und darf
von nun an bloß gegen Honorar Rathschläge ertheilen.
Bei der ersten Landung wird der Capilän von einer
schönen Spanierin — seiner Gattin — und einem stiletto-
bewaffneten Begleiter — ihrem Bruder — in Anfpruch
genommen, und da er sich lostaufen muss, gibt ihm
Robinson sein falsches Geld für das echte, womit der
Capitän einverstanden ist. Auch die Uhren tauschen sie,
und Robinson vergisst zu sagen, dass die seine nachgeht.
Als nun der llapitän nicht pünktlich ist, lichtete Robinson
die Anker und hofft in den Besitz der wertvollen Ladung
zu kommen.

Aber Sturm und Sch'ffbruch ereilen ihn — er
wacht nach einer furchtbaren Nacht aus einem Felsen auf,
wo er ein Gedicht verfasst, das er geschwind mit dem
Vermerk «Oo^i-i^lt,» aus seine Manschette schreibt. Aus
der wüsten Insel angelangt, findet er in seinen Taschen
nur einen Stöpselzieher, drei halbe Pence, Spielkarten
und einen Zahnstocher. Er wäscht sich im Fluss und legt
ein Gelübde ab, nie wieder ohne Schwamm und Seife in
der Tasche auf ein Schiff zu gehen. Roh gegessene Krebse
verursachen ihm furchtbare Leibschmerzen, und nun betet
er zum erstenmal — betet, dass die Ebbe stark genug
sei, damit er das Schiff erreichen könne, um sich ein
Glas Cognac zu holen.

Wie er bann den Bruder auf der Insel findet, der
glücklich mit einer Wilden verheiratet ist, wie ihn die
Indianer fangen, treten, schlagen und zur Arbeit zwingen,
einige Pas auf seinem Nacken ausführen und ihn Freitag
nennen, wie er sie Kartenspielen und Betrügen lehrt und
dann endlich in die Heimat zurückkehrt, um neue Ent-
täuschungen zu erleben, das alle« schildert Wort und Bild
in «I'iio rckl ^äventure» ot' i iodin,^n Ouko«».

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A l l e r h ö c h s t e Spende. ) Se. Majestät der

K a i s e r haben der Gemeinde Nieberdorf im Bezirke
Rudolfswert für ihre Abbrändler eine Spende von 300
Gulden aus der Allerhöchsten Privatcasse zu bewilligen
geruht.

— ( E i n S t o a t s b a h n h o f ohne Z u f a h r t -
straß e.) Wir erhalten folgende Zuschrift: Unsere Landes«
Hauptstadt hat aus jener Zeit her, in welcher für die
Bestimmung der Vaulinien die Eigenthumsgrenzen ent.
scheidend waren, in einigen Stadttheilen sehr knappe
Passagen, welche jedoch wegen des mähigen Wagenverlehre»
und bei vorhandenen Parallelverbindungen nur dem Fuß»
ganger einige Cautelen aufnöthigen, Wohl selten in ihrer
Art aber ist die e i n z i g e , bei dem Mautschranlen auf
der Klagenfurter Linie abzweigende Strahenverbindung der
Stadt mit dem Staatsbahnhofe. Zwischen Häusern ein»
gezwängt, hat die Fahrbahn jenes Hohlweges aus eine
Distanz von 60 Schritten nur eine ttronenbreite von
etwa 10 Schuh; da« Ausweichen entgegenkommender
Frachtwagen ist an jener Stelle eine bare Unmöglichkeit,
selbst ein schlanker Einspänner muss, will er die Eisenbahn-
fahrt nicht verfäumen, das Terrain vorher genau recogno-
scieren. Hat sich doch erst kürzlich wieder ereignet,
dass ein Reisender, der die Unvorsichtigkeit begieng,
auf den Staatebahnhof zu fahren, genöthigt war,
seinen Fiaker, welcher einen ihm entgegenkommenden
Frachtwagen nicht passieren konnte, zu verlassen und
fürbass auf den Staatsbahnhof zu eilen. Ein Gluck
wenn man derartiges bei Tageszeit und bei guten,
Wetter erlebt und seine Fahrt mit bescheidenem Gepäck
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antritt. Es wäre in der That nicht ohne Interesse,
einmal zuzusehen, mit welchen Finessen sich ein beleibter
Möbeltransportwagen durch diese hohle Gasse hindurch«
windet. Und wenn man bei all dem noch bedenkt, dass
zwischen dem Süd- und dem Etaatsbahnhofe außer diesem
Schmalwege keine andere Straßenverbindunz existiert und
dass in dem nicht undenkbaren Falle einer Vertehrs-
unterbrechung zwischen den beiden Bahnhöfen dieser Vom-
municationsmangel recht fatal werden könnte, so muss
man über die jahrelange Duldung eines solchen Uebel»
stände« einigermaßen staunen. Es wäre eine dankenswerte
Nufgabe unserer Handels- und Gewerbelammer, wenn sie
die voraussichtliche Steigerung des Verkehres, welcher nach
der Herstellung der Unterkrainer Vahn oder im Falle
einer directen Verbindung des Staatsbahnhofes mit dem
Geleise der Güdbahn zu erwarten steht, in Erwägung
ziehen und in dieser Angelegenheit die Initiative ergreifen
würde.

* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Gestern kam zum ersten-
male in dieser Saison der Begründer der «mu»i<^u6tt6»
mit seinem «Orpheus in der Unterwelt», dessen per-
siflierende Tendenz vor 34 Jahren die Bühne im Sturm
eroberte, zu Ehren. Wir fanden gelegentlich dieser Auf-
führung neuerlich die von uns wiederholt vertretene An-
sicht bestätigt, dass Werke, die dereinst entzückten, infolge
der Geschmacksänderung und der inzwischen entstandenen
weit besseren Schöpfungen stark verblasst sind und dass
man bei ihrem Anhören alle Erinnerungen der Kindheit
zuHilfe nehmen muss, um den Enthusiasmus zu begrei-
fen, den sie dereinst erregten. Die flotte Wiedergabe, der
gut inscenierte zweite Act sowie die hübschen Gesangs'
«ummern verhalfen dem antiquierten Stücke zu einem
immerhin bemerkenswerten Erfolge, zu dem hauptsächlich
Fräulein K o l l i n als Eurydice, die Herren F a b b i a n i
als Orpheus, Hopp als Jupiter, S t r a ß er als
Neptun und P f a n n als Stix nach besten Kräften bei-
trugen und durch ihren schlagfertigen Humor große Hei«
terkeit erregten. Die Göttinnen waren nett costümiert, die
Scenerie ansprechend, das Theater sehr gut besucht. ^.

— ( A u s T ö p l i h i n U n t e r k r a i n ) berichtet
man uns: Die Turbinen- und Pumpenanlage für unsere
Wasserleitung sowie die Legung der gusseisernen Rühren
wurde von der Maschinenfabrik T u n n i e s in Laibach
erstellt. Die Turbine, in ihrer Art wohl die erste in
Krain, arbeitet ebenso gut im Wasser, bei Stau-, beziehungs-
weise Hochwasser, wenn unsere altwürbigen Wasser-
räder stillstehen, wie sie sonst auch bei normalem Wasser«
stände tadellos functionierte. Durch eine sehr comven-
diüse Reguliervorrichtung kann die Turbine, um
eine größere oder kleinere Kraft zu erzielen, eine ent«
sprechende Menge Wasser mehr oder weniger zugeführt
werden, ohne deren regelmäßigen Gang zu beeinträchtigen,
denn außer der Pumpe muss sie ja auch noch einen oder
zwei Mahlgänge der Mühle betreiben, somit zeitweise eine
größere Kraft entwickeln können. Die Pumpe ist eine
doppeltwirkende Saug- und Druckpumpe mit Windkessel
«uf Saug- und Druckrohr; auch diese Maschine, denn
eine solche ist sie, zeigt, mit welcher Sorgfalt die diversen
Vonftructionen von der Maschinenfabrik TünnieS behandelt
werden; so einfach und solid ist dieselbe gebaut, dass wir
wohl voraussehen können, sie werde noch mancher Genera«
tion nach uns in Töplitz das Unterthurner Quellwasser
zur Labung zuführen durch die bereits 2000 Meter lange
Rohrleitung, deren Ursprungszeugnis unweit Töplih, drüben
in Hof, ausgestellt wurde und somit alles, was hier bei
diesem gemeinnützigen Werke zur Verwendung gelangte,
echte Krainrr Producte sind und Zeugnis ablegen von
der Productionsfahigkeit des Landes.

* ( N u s f i n d u » g e ines E r f r o r e n e n . ) Der
50 Jahre alte Kaischler und Schuhmacher Andreas
V e h a r aus Nevle gieng am 7. d. M. um halb l> Uhr
abends, nachdem er zuvor in mehreren Gasthäusern in
Oberlaibach Nrantwein getrunken hatte, in total betrun-
kenem Zustande nach Hause und wurde tagsdarauf auf
der Bezirlsstrah« in vollkommen erstarrtem Zustande im
Schnee liegend aufgefunden und in den Stall des Be«
fihers Kor« gebracht Die Leute vergruben den Erfro-
renen in den Dünger und verließen ihn dann. Die Gen«
darmerie begab sich, nachdem sie von dem Vorfalle Kenntnis
erhalten, an Ort und Stelle, ließ den Erfrorenen, welcher
noch schwach athmete, ausgraben, in das Haus des Be-
sitzers Korce übertragen, dort entkleiden und in ein nasses
Leintuch einwickeln, worauf durch Reiben am ganzen
Körper, später durch rasche Bewegungen der Arme und
allmähliches Verabreichen von Kaffee die Wiederbelebungs-
versuche vom Districtsarzte Dr. M a r o l l vorgenommen
wurden. Der Erfrorene kam jedoch nicht mehr zum Be-
wusstsein und ist nach dem Outachten de« Arztes un«
rettbar. i»

— ( I n f e c t i o n s . K r a n k h e i t e n . ) Laut eines
uns aus Obcrkrain zugehenden Berichtes breitet sich die
Masernepidemie im Bezirke Krainburg in schon lange
nicht dagewesenem Maße aus. Seit dem Ausbruche der«
selben erkrankten in den meisten Ortschaften der Orts-
gemeinden St. Georgen. Strasisch und Zirllach bisher
nicht weniger als 436 Kinder und 1 Mann. Von den«
selben sind 124 genesen, 14 gestorben, und liegen gegen-
wärtig noch 299 krank darnieder, welche alle in ürzt«
licher Vch'.nUung stehen. — I m Gebirgsorte Ojstrivrh

bei Selzach erkrankten kürzlich 6 Kinder an Diphtheritis,
von welchen 2 genesen und 4 gestorben sind.

— ( « S t e i n e r A l pen .» ) Das k, und k. militär-
geographische Institut hat Herrn Professor Dr. Oskar
Gratzy davon in Kenntnis gesetzt, doss es seinem «An-
suchen mit Rücksicht auf die Befürwortung der k. l.
Landesregierung von Krain durch die Einstellung des
Namens Meiner Alpen' in die Speciallarte für den
seiner Geltung entsprechenden Abschnitt des Gebirgszuges
entsprochen habe.» Somit ist dem alten historischen Namen
von dieser, in erster Linie maßgebenden Stelle die Ehre
wieder gegeben worden. Weiters haben dem Genannten
auch die bedeutenden geographischen Verlagsanstalten
Dietrich Reimer in Berlin für dcn «großen Kiepert-
Atlas» und Wagner H Debes in Leipzig für eine größere
Karte der Ostalpen zugesagt, nur den Namen «Steiner
Alpen» zu gebrauchen.

— ( C h r i s t b a u m s e i e r der S c h u l j u g e n d
i n Schischka.) Am vergangenen Samstag wurde an
der Schischkaer Voltsschule die erste Ehristbaumfeier ab-
gehalten. Um 6 Uhr abends wurde die gesammte Schul-
jugend in ein großes Lehrzimmer geführt, woselbst an
160 Schulkinder mit Brot, Esswaren, Schulrequisilcn,
Kleidern und Schuhen beschenkt wurden. Der Vorsitzende
des Ortsschulrathes, Herr I . C. I u v a n c i c, hielt an die
Schulkinder eine der Feier angemessene Ansprache. Der
schönen Feier wohnte auch der Ortsschulinspector und
Herrschaftsbesiher Herr Adolf G a l l e ' bei. Das Verdienst
um das Zustandekommen der Feier gebürt in erster Linie
der Frau Anna Iuvancic.

— ( G e m e i n d e w a h l i n K a r n e r - V e l l a c h )
Bei der stattgehabten Ergälizungswahl des Gemeindevor-
standcs der Ortsgemeinde Karner-Vellach im Bezirke
Radmannsdorf wurde an Stelle des nach Neumarktl über-
siedelten Heinrich Mallner der Verwalter der krainischen
Industrie-Gesellschaft Johann Kokalj g mäh H 22 der Ge-
meinde-Ordnung für den Rest der Functionsperic'de zum
Gemeinderathe gewählt.

— ( V o m G r a z e r Landesger ich te . ) Der
mit dem Titel und Charakter eines Hofrathes ausgezeich-
nete Oberlandesgerichtsrath Dr. Eugen F r ö l ich Ritter
von F r ö l i c h s t h a l ist zum Präsidenten des Landes-
gerichtes Graz ernannt worden.

— (Besihwechsel . ) Per hiesige Mehlhändler
Anton Z o r c hat das dem Handelsmanne Johann Na-
hovec gehörige Haus Nr. 34 in der Floriansgasse käuflich
erworben.

— ( T o d e s f a l l . ) Der bekannte Istrianer Historio-
graph und Politiler Carlo F r a n c e s c h i ist in seinem
83. Lebensjahre gestorben.

Neueste Post.
Briqinlll-Telegramme der Laibacher Zeitunz.

Trieft, 10. Jänner. Die hiesige Handels- und
Gewerbekammer hat in der gestrigen außerordentlichen
Sitzung den bisherigen Präsidenten Karl Freiherr,» von
Reinelt mid den bisherigen Vicepräsidenten Franz Ritter
o. Dimmer wiedergewählt.

Berlin, 10. Jänner. Beim österreichisch-ungarischen
Botschafter Szögenyi fand gestern großer Empfang
statt, an dem die Mitglieder des diplomatischen Corps
theilnahmen. Die Gemahlin des Botschafters wurde
von der Kaiserin empfangen. Legationsrath Baron Ritter
erhielt den rothen Adler-Orden dritter Classe.

Paris, 10. Jänner. Das Ministerium hat seine
Demission gegeben. Der Präsident der Republik, Carnot,
hat Ribot mit der Neubildung des Cabinets Helmut.

Paris, 10. Jänner. Die Kammer und der Senat
nahmen heute ihre Sitzungen wieder auf; im Senate
wurde Leroyer, in der Kammer Casimir Perier zum
Präsidenten grwählt. nachdem Floquet vor dem zweiten
Wahlgange seine Candidatur zurückgezogen hatte. Das
neue Ministerium ist bereits gebildet, und zwar wie
folgt: Ribot Präsidium und Inneres, Develle Aeußeres,
Loizillon Krieg. Viger Ackerbau; die übrigen Minister
bleiben.

Paris. 10. Iänm'r. Dem 'Eclair» zufolge naP
der Untersuchungsrichter ein Notizbuch Charles Lcssepl
mit Vcschlag, welches die Namen weiterer compromit'
tierter Personen enthalte. Neuerliche Verhaftungen si^
deshalb bevorstehend.

Sigmaringen, 10. Jänner, Heute nachmittags lw
2 Uhr hat hier die Cioiltrammg, um 4 Uhr die lirch'
liche Trauung des Thronfolgers voil Rumänien m>l
der Prinzessin Mary von Edinburgh stattgefunden.

London, 10. Jänner. Eine dem Renter'schen W'
reau aus Vuenos'Ayres unter dem Gestrigen zngegaN'
gene Meldung bestätigt, dass die Stadt Caseros nach
14tägiger Belagerung von den Aufständischen eingenoM'
men wurde.

Nuenos-Ayres, 10. Jänner. Der Ministerrath be>
schloss, beide streitende Parteien in der Provinz äol'
rientes zur Niederlegung der Waffen zu veranlassen.

Angekommene Fremde.
Am 9. Jänner.

Hotel Stadt Wie«. Hitler, Ingenieur, s. Frau! Heller, W .
Ruhenberg und Grandl, Wien. — Dinleljpiel, Kfm., T M
— Kisele, Maschinenmeister, Graz, — Aichwalber. Korpol̂
und Kutternig, Klagensurt. — Kolurel, StadtlmiimeiM
Brunn. — ssolbinger, Lieferant. Ncichraming. — DiedM
Director, Zwischenwässern. — Mihitsch, Gottschce,

Hotel (fltfanl. Epstein, Kfin,. s. ssrau; Stein u. Wechsbcry. M
Wien. — Ncga, Kaufm., Ponteba. — Havas, Kaufm,, Olff
lanischa. — Hajel. ssabrilant. Steiu, - Rotter, Steuers
nehmerS'Oattin, Stein. — Eichhelter, Director, Lengenfeld, ̂
Rosina, Holzhändler, s. Frau, Pudoben,

Hotel Baierischcr Hof. Hobler, Gastwirt, s. ssrau, Klagcnfurt.^
Vrucker, Priuatbeamter. Trieft, — Berger s. Frau, ililli, ^
Matzhold, Assecuranz.Comüiissär, Graz.

OasllM Kaiser von Oesterreich. Popotnil, Besitzer, Selzach ^
Tomic, Pferdehändler, Karlstadt

Hotel Sudlillhnhof. Bogataj. Hrastnig.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

« Z5-3 Z " ! ^

^ N 1 Ž M ^ 7 2 8 8 - M A I NO. ' schMaf^^öä l l t ü^0
1 0 . 2 . N, 7257 - 2 2 W. schwach bewölkt Och«"

9 » Ab. 7270 — 1 0 W. schwach bewölkt
Meist bewölkt, nachts Schneefall. — Das TageSmittel l"

Temperatur —4 7», um 2 1 ' unter dem Normale. ^ . . ^

Verantwortlicher Redacteur I N a a l i ?

Vchvnhelt»pfleae. Wie schön und gesund bleiben ^
Zähne und der Mund bei tägliche», Gebrauche des Änathel',
Mundwassers in gleichzeitiger Anwendung mit Dr. Pupp«? s A
Pasta oder Zahnpulver. Welche Seifen geben der Haut eine atl?̂
artige Weiche wie dic Dr. Popp'schcn Toilette. Seifen wie e>"
Pentlemen Soap, Violet Soap. Liebreizenden Duft verdreh
die neuen Popp'schen Parfums, wie Damara und k^nce «
<üoeloßina, ersterer durch sein liebliches Bonquet, letzterer °
neuer Orchideengeruch uon Intensität, I n dem großen A "
Conrant der Firma Dr. I . G. Popp, österreichisch . ungariA
und griechischen Hoflieferanten und Hofparsumeurs in « ^
Stadt, Bognergasse Nr, 2, der jedermann auf Verlangen g ^
zngesenbct wird, findet mau auszer den hier erwähnten T""H
Artikeln eine ganze Reihe von Artikeln für den Toilette"^
deren Vorzüglichlcit ganz zweifellos ist und welche in M M
Apotheken nnd Parfmnerien zu habe» sind.

W Danksagung. W
W Anlässlich des Todes unseres mwergessliche»
> > Gatten, beziehungsweise Sohnes, des Herru «

W Franz Peternell W
W Eisendrcher
W erhielten wir viele Beweise inniger Theilnahme.
W Hiefur sowie für die schönen Kranzspenden und für
M das dem lieben Dahingeschiedenen zntheil gewordene
M Geleite "zur letzten Ruhestätte sprechen wir hieinit
M jedem, insbesondere dem uerehrlichcn Personale der
M Maschinenfabrik G. Tönnies, unseren tiefgefühlten W
M Danl^aus. W
W L a i bach am !). Jänner 1893.
» Die trauernden Hinterbliebene».^^

> Z><anks<agung.
M Für die vielfältigen Beweise der Theilnahme, welche uns anlässlich des Hinscheiden«
M unserer geliebten Mutter, der Frau

> Marie Freiin Nurzbach von UamlNlbkrg
W zugekommen sind, sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte und die pracht-
M vollen Kranzspenden sprechen wir im eigenen und im Ramm sämmtlicher Vmuandtcn dett
^ tiefgefühlten Dank aus.

D L a i b a c h am 10. Jänner 1893.

W Alfons und Francisca von Wurzbach.
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Course an der Wiener Börse vom IN. Banner 1893. «««dem 0^«, 1°««̂ «.
Geld Ware

ztaat»»Hnleh«n.
5»̂> einheitliche «ente in Noten »8 »l, 98 60
3ilb««nte »v »0 S8
18l»4er 4°/„ EtauMose. 2«) st. 146—
lSSver ü°/n » ganze bna l. 146 ?o 147 —
1»S0 . » Fünftel 1<X> l. 152 — 133 -
l8S4« Vtaattlost . 100 I. 1»» «0 I8l «'.

» » . . bn fi, 18» - 18» —
'/, Dom.'Pfbb«. ^ 12« ft, . .164 z<> lü5 -

^/. Uest. «oldrente, stenerf«! 11b?<, US 80
Oefterr, Notrniei'te, , . 10« 8«, INI —

<s»r»»tierte Glsenb»«,«»
Vchnlbverschretbunll«».

^lisatetlibahn in V. fteucrfre! . 117' 117 8>,
Kranz-Ioseph-Nahn in Ollber. 1»l «5 IL^/b
«orarlberzn Uahn in Eilber . 1(X»'^ i«i -
«Usabethbabn 200 fi. HM. , . »!̂ 4 »b8 —
dto, Uinz'Vubioe« 20« si. ö. W. 228' - 25« —
bl?). Salzb'Tirol 20« fi. ü, W. »28 — — -

«llsabttbbahn fül »NO M a i l . 1145«, 115 -
>t°. « i l »no M a i l 4»/« . . . 119 !̂ " UN .

zlllnz<Zn!eVh.«al)n Em. 1884 . 9/ ?i, «» ?ü
Norarlderzer «ahn llmiss. 1S84 97 »»> — —

ling, »oldltnll! 4"/, . . . . 114 l l . »14 8̂ .
bt°. Vapinente 5«/«. . . . 100?» 1<X»9>
«tl». «llenb,.«nl.1NNft,e,W.T. 12«— 1»!»«"

dett, cvmul, Stück« 10 l e« 10»l><
dt«. Onbahn.Priorltüten , . - ' - —--
»t«. Gta»t»-übliaat. v. 1,1878 ixn-- 120 8ü
°t«. Wtl»zehent<Nol.-0b.iO0fi. ,01 l'» 10» ic
«». Prüm.>«nl, l»iNO fi. ö.W. .̂».'«z 14« -

betto k 50 st. b. W. 1:4 l», 14» 6«
lh«<ß<««.°v°lt 4°/« 1<x> fi. ü. W 139 !> ,4v-

«elb Ware
Gn»nd«ntl.'VbligatlVN»n

M 1«, fi. <lM.).
b°/, «alizische 104 »u i l l l t «0
5°/« mährische — — —-—
5 ° ^ K r a i n u n d Küstenland . , — — —-—
b°/, niederüsterreichische . . , 1N9 ?Ü — —
b°/, steirische —-— —-—
5°/« lroatische u n d slavonische , U/ 97 Ü0
5°/« stebenbüraische . . . . —-—
ö"/^, l e m e s e r V a n a t . . . . — > — — > .
5»/„ unnarische »5 8Ü «« 8!>

Andt» üsstntl. Anlehtn
Dm,au'«eg,.ijose b"/„ loo fl. . l«U l l » -

dto. «nlelh? 187« . . »NS'75 I M ? !
«nlchen der Stadt «t>rz . . — - — -
Anlehen b. Ntadtgemeinde Wien l<»5 lw i<« 5<!
Prilm.«Nnl b. <3» ,bt«em. M e n 1«!> — 1«« —
Vürsenbau-Unleh,, verlo«. 5"/, 1î < — «<» —

Psllndbritf»
(für 10N fi.).

«odenrr. all«, «ft. 4°,, <«. . 1l»-«e »,«->«!
dto. bto. 4'/,°/., . ic« 40 K i 4<
dto. dt«. 4°,« , . . V V - s-/-«»
dto, Piil«'EchulbUerlchl. 3«/<> »«» - H4-.

0est. hypotbelenbaul I i i j . «»°/, 9S — ill,»-
Deft.'ung. » u n l Verl. 4'/,°/^ . 10« — 1^0 ^

detto » 4»/» . . 99 70 loo-H,
detto « M r . » 4«^ . . 99 70 icxz »

«riorität»-Vbllgation«n
(für IUN L ) ,

FtrdinandK'Norbbahn <tm. 188« 98 80 UN'4«
«allzische »all.Üudk>l«.«ahn

«m, 1881 300 fl. V. 4'/,°/, — — — > -

Veld «i»r»
vefterr. Noidwestbaun . . . « 0 S - l i n -
Etaatlbahn i»3 bl» I V i b<>
Vüdbllhn ll, 3«/« 148 t/> l4l»!»0

» k b°/, 1», ?b 1l4 50
Ung,^>»s'v Vllhn l « 4 o « ll>l> «>o

Divtls» zos»
(per Stück).

«lredli'ose inn N 1»u — 19i> -
Tl l l iy^osc 4N fl s>z«li 5« 25
4°/« Donmi-Dampfsch. 1N<» fi. . 1 3 1 — 132 -
iiaibachcr Prüm,.«nleh, 20 fi. »5 »5 »»'2ö
Osrnsr Los, 40 fl 58' - ° 9 - -
Plllssv'l'o!«' 4<> ft 24 ?!> ö!> ?f.
»i^hfn li-reuz, 5ft,««s. , , IN j l . 16 40 18 8"
,'c»dolphLoft 10 fi »i - »<« —
-aim Lost 4« fi bS'k" l>7 5>'
Lt^Vcnoil-ijose 40 fi. . . , «7 e>0 «8 5>
Waldstein-Lose »0 fl « » 5 « 7 5
Winbisch-ViHh-Lose 20 fi. . . « i - - —'
Gew.-Vch. b. »"/„Pram..Schuld«

»erschi. d««°bencreditanst«lt »1 - - »«--

(per Etüll),
Un8lo«st.Nanl20Nfl.«n<>^». . l50<»'' l«,-
Äanlveieln, Wiener, 100 fi. . 11» 4« 116 9,,
Adcr,^«nst. «st,, «oust. E, 40«/<, 3» .̂ ^«38« -
«rdt.-Nnsl. f, Hand. u. <l>. 160fi. 3:« <i>» »IV —
lrebitbllnl, «llg, un«,, »00fi. . »»,,?« »«3 75
Pepofitrnbanl, «ll«., »no fi. , » 1 , - « 4 —
«»compte.Ves,, sidlöft., boo fi. «<?-- «,^0-
»ir°<u.«lassen», Wiener»00fi. »28- 2^« —

»tlb « » «
Hypothelenb., «st.lwost. <5°/„«, 77 - ?<» -
Lünderbllnl. «ft. »no fi. V- . . »ie» - »2« i>0
0efterr,»un,. « °nl »<X> «. . . 9l»4 - 1«>('
Univnbanl »00 fi »44 - »4i -
Berl,hr»b»nl, »ll«., »40 . . »«4— »«e

Altiln von Transport»
Anl«rn»hmung»n

(per Stück).
«lbrecht.V»hn »00 fi. Vilber . 94 üO ?z b"
« M b - F i u m a n , Vahn 200 fi. V. »N«L5 »01'/5
»ohm. «orbbahn 1KN st. - - !8S -^ I»'" -»<>

» Wsfibllhn lwo st. . . 3!.? - - »59 -
«ulchti ihiad« »<s. «X, fi. « V l . 1U»<> 11'«

oU>, (>»t. l i ) l w 0 s t . . 45«'b0 4i8'-
Donau»Dalnpsichtssiahrt. »es,,

Oefterr. bO0 fi, I M . . . . 3«3>. » t ? -
Dr»u»«<s. (>l!.-Dl,.'«.)l!0O fi. E. z»l"bv> ?c,1-
Dui'Bodenb..««, V. »<X> fi. V. « o — ui!. -
geroin»,ib«N°rbl, INNO fi, llVl. »»'b il82!i
«?l, »ail'Lub», «. »<X»st. I M . «8t»>, «9»<;
»<vb.' «»en«».»Iafih'»««'"

»«».»tiellfth, «X» fi «. »4»'?» »b«»7d
,^,sst..Nna..!rrle<lb«)st.«V. « 4 - <«?'-

Orfi'-c'., »lordwestb, «»O fi. b i l t . <l» — « l l !«.'>
btn, ,M, U ) »W st. 3. , . „27 50 «„X -

Pra^Dure!-«isenb. I« , st Eilb. ^/2'. »>» »l
K<a»t»e<senbabn «N0 ft. Silo« »l L 10 >»8 ?u
Vübbahn 2N0 fl. Silber , . «2 5«>> 93 -
3ub.Nordl,.»erb..V. »NOst.IVl. 19350 t94 »a
Lr»«»al^»es.,«r.,l7Nst.z « , » 4 4 - »4H-

» neuf W»:.. VrloritHt».
«lttlen l M st 93 50 9» —

Un«..,«»llz «tt'mb »0«st.«<lb», »l^5< ^03 -

»elb » « «
Ung. Norboftbahn »no st. Silber - '— — ̂ -
Ung.Weftb.(«a»b<»r»z)»Nl>fi.G. >»X» b« »01'

zndnstri»«Octln,
(p« Stück).

Vauyei.. «llg. 0eft., »l» fi. - « « ' - »" —
«zydier Eisen, und Vtahl.Ind.

in Wien 1W fi «<>'— »9'-.
tiwlbllhnw'lleil,°,,erft,. 8««. »b-- 9l —
««tlbemühl. Papieri, u. «.^». " ^ « - -
illefinqer Biauerei ,NN fi. . . l « ' ^ iu»'-
Montan - Gs'ell . osterr,. alpine « «" l.» 40
Präger Eisen Ind,°,es. »NO si, " ü - <"« "
Kalllü l a r j , Gteinlohlen 8<>fi, ei» — »'».—
«Ochlogelm^h!.. Pllpi«f, »Wst. l»7'b" «'»«-
'etel<«rn,ul,l..Papier ,«. .». ' " ^ ' " "

»llfienf.-«.0est,<n«SlenIN<)st. »»» > " '
<baguon-t»fihllntt., «Hg in Pest

«« fi 1U4'— 1«»' -
Vr, «augesellschaft 1<X) st. , . 9»-50 9«--
Nienerbsi,tlZieg,l.«lctien^es. » " " 7 -

si»«sn».
Deulsch, ^:Htzt, . » X b 5 '̂4<»
London . . ,«>«,,«,<.
^nrt« . , . . " 0l«. «,/.

Dalnttn.
Ducaten 5 S9 5 71
»04fr°nc»«Etül!e »b9 9 6«
Deutsche NtichObanlnottn . . ö9 »> b9»i
«apier-3<libel l « ^ l , 1 ^ .
Italienische »antnoten (,<x> L.) — - —.—

Deželno gledišce v LJTibljani.
§•• 28. Dr. pr. 505.

V s redo, 11. j anuvar ja
Kovarstvo in ljubezen.

Zaloigra iz meačanskega življenja v petih
uejanjili. — Po Schillerju poslovenil Anton

Levec. — rVžiSer g. Ig. Boršlnik.

Mwes-Weltter in Laibach.
Morgen Dol,n^r5tag, ^2. Jänner

Voldfischc.

wird bei dem k. k. Post- und Tele-
graphenamte in Idria ein der beiden
Landessprachen mächtiger (129) 3-2

Briefträger.
Gesuche mit entsprechenden Zeugnissen

sind direct an das k. k. Amt zu richten.

Miss Kodier
ans liondon

Öbt Standen in ihrer Muttersprache
innerhalb und außerhalb ihrer Wohnung
Näheres aus Gefälligkeit bei Herrn Doctoi
Mosche zu erfahren. (206)

^ l ) a — ^ vir. 27.739.

Euratels-VerhälWUln.
Vom k. l. städt.'deleg. Bezirksgerichte

Lmbach wird bekannt gemacht, dass das
l. l. Landesgericht Laibach mit Veschlnss
vom 20. Angust 1892, Nr. 7576, gegen
Franz Percic, Taglöhner aus Podmolnik,
die Curatel ob Blödsinnes zn verhängen
befnnden habe und demselben Jakob
Pertit von P.'dmolnik als Curator be-
stellt wurde.

Laibach^am 14. December 1892.
14OJ <>—a St. 10.66g.

| Razglas.
IOOO 6 ! ?' b ü o k n a d a n 1 9 - decembra
JöW določeni prvi eksekutivni dražbi
Jožetu Smerdu iz Prema st. 47 last-
nega zemljišča vložna štev. 72 kata-
stralne občine Prem nobenega kupca
vršila se bode na dan

20. j a n u v a r j a 1893. 1.
i aoločena druga eksekutivna dražba.

C. kr. okrajno sodiäce v Ilirski
g|gtrjci_dne 19. decembra 1892.

^67) 3 - 1 Nr. 7445.

Curatels-Verhiinjpmn.
. Vom k. k. Bezirksgerichte Nassenfuß

wird h,emit bekannt gemacht:
Das hochlöbliche k. k. Kreisgericht

Nudolfswert hat mit Nathsbeschluss vom
16. December 1892, Z. 1687, über
«aft,ar Kurrent wegeil Schwachsillns
nach 8 21 a. b. G. B. die Curatel zu
verhangen befunden.

Dessen Bruder Herr Damian Kurrent.
^ememdesecretär in Lichtenwald (Steier-
"ark), wurde zum Curator bestellt
,» ^ M l ^ e r i c h t Nassenfuh am
1». December 1892.

Faschings-Artikel: 1
Salonröcke, Salonanzüge, Jaquets u. Gilets, w
die neuesten Fracks aus Satin, Kammgarn §

oder Tricotine. j |
B e s t e s ^'a.'brilsat £

in Hemden, Krägen und Manschetten, %
die neuesten Cravatten in grosser Auswahl i

empfehlen y

Gričar & IHejač I
(vormals M. Neumann) S

Elefantengasee U. g
Vorräthigo Damen - Confeotion« - Artikel werden bedeutend unter S

dein Kostenpreise ausverkauft. (207) 3 — 1 U|

(5967) 3 - 3 Nr. 10.647.
Cllllltolsbcstellilng.

Vom t. k. Bezirksgerichte Illyrisch»
Feistrih wird bekannt gegeben:

Der mit Beschluss des t. k. Landes»
gerichtcs Laibach vom 10. December 1892,
Z. I l.393, für geisteskrank erklärten
Margareth Vrozic aus Iablanih wurde
Johann Brozik in Obersemon Nr. 14
zum Curator bestellt.

K. k Bezirksgericht I l lyrisch. Feistrih
am 20. December 1892.

(5763) 3—3 St. 8975.

Oglas.
Neznano kje bivajoßernu (iregoriju

Fabijanu, o/iroma njegovim dedifiem
in pravnirn naslednikom, He naznanja,
da je v njih koriHl poslavljen • • • 1
Matija Klinar v Kadovljici kui ••
in da se njemu dostavi ek.sekuiivni
odlok /. dne 19. novembra 1892,
št. 8492.

C. kr. okrajno sodisč« v Kadovljici
dne 10. decembra 1892.

£ 1893 Carneval 1893 ^1
1 » ^ . Oazesto f fe in den schönsten Nachtfarben, per Meter von ^Sm I
|U^ 8 0 kr. bis 2 fl. *Sm I
JJZ Atlase in guter Qualität, per Meter 55 kr. ^^^SL I

I P ^ y ^ Nlirall nur beste Qualität, per Meter fl. 150. ^ ^ ^ ^ | I
I 0 1 ^ ^ Crepe in allen Farben, per Meter schmal 35 kr., ^ ^ ^ H K I
I H i ^ M ^ ^ b r e i t fl* 1- ^ ^ ^ I
I P ^ ^ ^ Crepe de chiln, per Meter 90 kr., schwerste ^ ^ B B I
I H I H S ^ Qualität fl. 1-50. ^^^L I
I ^ ^ y ^ A t l a s w e i s s für Brautroben, per Meter fl. 120 bis 1 80. ^ ^ ^ ^ j I
I P ^ ^ Ball-ESlitree»,nur letzte Neuheiten, von fl. 150, aufwärts. **VBQ| I
I O»*» C^aze- und Feilersäeher von fl 1 50 an ^WM •
I « 2 L H a n d s c h u h e , neueste hohe Schlupf-Facon mit Seiden- jSL j
I p^. ^-jour-Stickerei. ^^2 I
I p ^ - Ba l l -Clarn l turen, reizende Neuheiten, wie noch sämmtliche jSt I
I W * in das Fach einschlagenden Artikel in grösster Auswahl und zu ^ Q I
I UJT billigsten Preisen bei (210) *+• I

r J. S. Benedikt, Laibach. ' I
^ i
(9?) 3—1 Nr. 4645.

Curatorsbestellunq.
Vom k. k. Bezirksgerichte Sittich wird

bekannt gemacht:
Den verstorbenen Mart in und The-

resia Coz und den irgend wo in Amerika

bchndllchcn Mart in Loz. Maria Coz
nnd Anton Ceglar von Ivankna Gorica
nnd deren unbekannten Rechtsnachfolgern
wird Herr Franz Kovak in Sittich zum
Curator 26 »<:tum bestellt, und wird
demselben der für obige Tabulargläubiger
destnnmte Realfeilbietunasbescbeid vom

24. November 1892, I . 4357, betreffend
die Realität Grundbuchs-Einl. Z. 136
der Catastralgemeinde Gorenjavas zuge»
fertigt.

K. l. Bezirksgericht Sittich am I5ten
December 1892.


